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regina , sublimi flagello
tange Chloen semel arrogantem.

veranlaßte . Daß Venus als Herrin
von Memphis angerufen wird,
mag , wenn es einen besonderen
Grund hat , auf ihrer Gleichsetzung
mit Isis beruhen , zu deren Ver¬
ehrern zwar nicht Horaz , wohl
aber, wie Tibulis Delia (I 3,23 ) und
die römischen Hetären auguste¬
ischer Zeit insgemein , auch die
Griechin Chloe gehört haben wird.
Sithonia nive (Verg . buc. 10 , 66,
zu I 18 , 9) carentem : αχείμαντος
heißt Memphis bei Bakchylides
fr . 39.

11 . Die Geißel in der Hand
der Venus (ipsa Yenus . . per-

doeuit multis non sine verberibus
Tib . I 8 , 5) ist eine Variante von
Cupidos Fackel , die auch öfters
als Strafwerkzeug gefaßt wird;
sublimi ‘hoch erhoben ’ : dem
widerspricht nicht tange, das,
wie z . B . die Formel e caelo
tangi ‘vom Blitz getroffen wer¬
den’ lehrt , keineswegs einen
sanften Schlag meint . Ein Schlag
wird genügen , um den Trotz der
Chloe zu Drechen, die sich an¬
maßt , ihr Herz der Liebe zu ver¬
schließen ; κύποι9 . . Sv &v ηεριοσόν
καί φρονούν # · ενρτ\ ftsya , τούτον
. . ■/.abvßoiOEv Eurip . Hippol . 443.
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Ein Propemptikon -eigner Art , von dem bekannten Schema
dieser Gedichte ebenso weit , aber nacli ganz anderer Richtung 1
abweichend wie das Propemptikon für Virgil I 3 (s . dort die
Einl . ) , auch in der Stimmung von ihm verschieden : jenes ernst
und trüb , dies hier heiter , fast übermütig . Dort entläßt der
Dichter trauernd den geliebten und verehrten Herzensfreund,
hier leichtern Herzens

_
ein römisches Mädchen , das sich an¬

schickt , der Heimat den Rücken zu kehren und übers Meer zu
ziehen — wir sollen nur ahnen , daß sie des Dichters Freundin
war , der er nun , da er sie nicht halten kann , ohne Groll ver¬
zichtend , Glück zu ihrem Wagemut wünscht.

‘ Den Ruchlosen mögen schlimme Vorzeichen geleiten und
die begonnene Reise jäh unterbrechen — so setzt das Gedicht
ein, als sollte es ein zorniger Unheilswunsch werden , wie der
Jambus an Mevius ( 10 ) ; aber der Dichter lenkt überraschend
ein :

‘ für wen ich fürchte , dem erwirke ich von den Göttern
glückverheißendes Rabengekrächz ’

. Nun erst , nach dieser ganz
allgemein gehaltenen Einleitung , wendet sieh das Lied an
Galarea :

' sei glücklich in der neuen Heimat und vergiß mich
nicht , und die Reise möge dir kein böses Omen hindern . Frei - ;
lieh , die Jahreszeit läßt eine stürmische Überfahrt befürchten —
ich weiß , was das heißt und wünsche dir ’s nicht’

. Und indem

l ; 4 UitoarcU * , 3.
: Ü . i
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der Dichter im Geiste das geängstete Mädchen sieht , tritt ihm
das in Kunstwerken aller Art so oft geschaute Bild der Europa
vor Augen , die, von dem Götterstier getragen , angstvoll übers
Meer dahingleitet ; scheinbar unwillkürlich von der Lust zum
Fabulieren fortgezogen , malt er es aus und führt die Geschichte
weiter : wie Europa , in Kreta gelandet und von dem Stier ver¬
lassen , mit Entsetzen inne wird , was sie getan , und nun , von
Scham , Reue , Zorn durchwühlt , keinen andern Ausweg sieht
als den Tod , den sie von den Göttern herbeiwünscht , ja end¬
lich selbst sich geben will , um der Schmach zu entgehen , als
Sklavin zu verkommen . Da , im letzten Augenblick ^ tritt Venus
hervor , die sich an der Jungfrau grundlosem Jammer bisher
ergötzt hat , und verkündet ihr , die eben noch im tiefsten Ab¬
grund des Unglücks sich wähnte , daß ihr das Höchste beschie-
den ist , was einer Sterblichen zuteil werden kann : Juppiters
Liebe und die Unsterblichkeit ihres Namens , den ein Erdteil
tragen wird . . . Das ist freilich ein Omen , wie es sich Galatea
nicht verheißender wünschen kann , und der Gedanke daran
wird sie stärken und trösten , wenn vielleicht einmal Stunden
der Reue und der Bitterkeit kommen sollten . Wir aber er¬
kennen erst am Schlüsse , daß der Rabe , den Horaz krächzen
lassen wollte , in diesem Falle er selbst ist , und sehen nun Ein¬
gang und Ausgang des Gedichts aufs zierlichste zusammen¬
schließen.

Die in der alten Poesie vielfach , u . a . in einer Ballade
des Simonides behandelte Sage vom Raub der Europa ist auch
in hellenistischer Zeit beliebt gewesen ; aber zu dem erhaltenen
Epyllion des Mosclios (etwa Mitte des 2 . Jahrh . ) , mit dem Ovids
Erzählung (met . II 833 fg .) unverkennbare Berührungen auf¬
weist , führen von H .

’ Gedicht keine sicheren Spuren zurück.
Das Motiv des Schlusses, Venus ’ Eingreifen und Prophezeiung,
das in keiner uns bekannten Darstellung der Sage begegnet,
hat H . vielleicht einem Ariadnegedicht entlehnt , s . zu v . 66.
Ebenso singulär ist die Wendung , daß Juppiter , statt sich , wie
bei Moschos, schon während der Fahrt oder wie bei anderen
unmittelbar nach der Landung als Gott zu bekennen^ sieh zu-

"nächst den Blicken des Mädchens entzieht (daß nämlich der
■Stier er selbst , nicht , wie Akusilaos nach Apollod . II 5 , 7
wollte, sein Abgesandter ist , stellt vor allem v . 71 fg . außer
Zweifel ) . Wir mögen annehmen , es geschähe , damit Venus
das Mädchen auf seine göttliche Erscheinung vorbereite — der
Dichter verzichtet auf eine Motivierung : er brauchte gerade
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diese Situation , um , ganz im neohellenistischen Stile — man
denke etwa an Catulis Klage der Ariadne — , das höchst
pathetische Stimmungsbild zeichnen zu können , das die rechte
Folie für den versöhnenden Schluß abgibt.

J£ -
'-«-i Inpios

^
parrae

'
recinentis omen

ducat et praegnans canis aut ab agro
• / .■:

'
■

’ 'c/ (?-■>■' t? /έ >SS rava decurrens lupa Lanuvino/ ? / fetaque volpes;
.

rumpat et serpens iter institutum , 5
si per obliquum similis sagittae

1 . Die parra gehört nach rö¬
mischer Augurallehre sowohl zu
den oscines quae ore canentes
faciant auspicium (v. 11 ) wie auch
zu den alites, quae alis ac volatu
(Ap . Claudius hei Fest . p . 197) ;
auch im Ritus der umbrischen
Auspicien ist sie sehr bedeutungs¬
voll (parfa, tab . Ig . Via 1 u. ö .) .
Glückverheißend zur Rechten:
picus et cornix a laeva , corvus
parra a dextera consuadent Plaut.
asin . 260. Der spätere Volksglaube
scheint sie als Unglücksvogel
schlechthin betrachtet zu haben;
darum läßt Varro r . r . III 5,18 den
Pantuleius Parra eine schlimme
Botschaft bringen ., .Äelcher .Vogfil
es ist , ^wissen wir nicht ;. Plinius
identifiziert sie mit der gleich¬falls unbestimmbaren οίνάν&η des
Aristoteles (n . h . X 87 vgl. XVIII
292) , die sich von Aufgang bis
Untergang des Sirius nicht sehen
läßt (hist . an . IX 49 B) ; die
Glossare setzen sie meist = αίγί-ϋ -aUos ‘Meise ’

, wras recht unwahr¬
scheinlich ist1: parrus ein Nacht¬
vogel mit häßlicher Stimme:
anthol . lat . 762 , 9 R . — Es fol¬
gen ‘Angänge’

, die zu den pe¬destria auspicia gehören, quaedabantur a vulpe , lupo , serpente,
equo ceterisque animalibus quadru¬
pedibus Paul . p . 244 ; daß Weib¬
chen genannt und bei Hündin

und Füchsin die geschlechtlichen
Funktionen noch eigens betont
werden, zeugt von einer beson¬
deren Kennerschaft in Sachen des
Aberglaubens ; man vergleicht
Plin . n . h . X 30 (cornix) inauspi¬
catissima fetus tempore. — ab
agro Lanuvino decurrat scii, in
viam Appiam, von dem Lanu¬
vium 1 Millie westlich abliegt:
daß sie demnach von rechts
kommt, wird für die Bedeutung
des Omens entscheidend sein , das
dem von Rom her Kommenden
während der ersten Tagereise
begegnet.

5 . rumpat seil, inpiis: H.
’

Wünsche zielen nicht dahin , daß
die inpii ins Verderben gehen,
sondern , daß ihnen glückliche
Fahrt versagt bleibe, rumpit ,
gleichfalls gut überliefert , würde
lediglich die schlimme Bedeutung
des Vorzeichens konstatieren und
könnte also nur der Warnung des
pius dienen ; aber die Antithese
setzt offenbar erst mit ego cui
timebo ein . — per obliquum: sie
schießt pfeilschnell, similis sagit¬
tae quer über den Weg . Als bei
Heliodor die Wanderer ein Kro¬
kodil sehen άπό των δεξιών έττι
Αάτερα διερπύζοντα, deutet das
Kalasiris κώΐν/ιά τι των καΡ
όδόν ίπιοηυαίνεο &αι (VI 1) . —
manni, Ponies , vor Reise-
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frhus

terruit mannos, ego cui timebo
providus auspex,

antequam stantis repetat paludes
imbrium divina avis inminentum, A> 10
oscinem corvum prece suscitabo

solis ab ortu.

sis licet felix ubicumque mavis,
et memor nostri , Galatea , vivas, , n . ·

wagen sehr beliebt : ep. 4, 14;
epp . I 7 , 77.

7 . cui timebo . . suscitabo·, die
Futura wie in vetabo III 2 , 26
den Grundsatz bezeichnend, den
er befolgt und stets befolgen
wird. — auspex, ursprünglich
mit augur identisch , ha^ sich in
der eigentlichen Bedeutung last
ganz beschränkt auf den, der vor
der Hochzeit die Zustimmung der
Götter im Namen des Brautpaars,
also auspicia privata einholt ; so
hier H . für die Abreisende. Das
captare auspicio beginnt mit dem
Gebet an die Götter um günstige
Vorzeichen : daherprece suscitabo.
— imbrium divina avis imninen-
tmn die Krähe, die zum Wasser
(stantis paludis) fliegt , wenn
Regen im Anzuge ist , s . zu III
17, 12 ; antequam . . repetat
meint nicht, daß diesem üblen
Zeichen durch das vorhergehende
günstige Augurium die Kraft ent¬
zogen wird , sondern daß seinem
Eintreten vorgebeugt wird. Übri¬
gens ist es auffallend, daß H . hier
unter den omina ein praesagium
tempestatis nennt ; die Wetter¬
zeichen haben im Grunde mit
den Auspicien nichts gemein. —
solis ab ortu: die Lehre , daß die
Ostseite die glückliche sei , ist
uns nur für die auspicia ex caelo
ausdrücklich überliefert — für den
nach Süden gerichteten Beob¬
achter ist der Osten links , laeva

(fulmina) prospera existimantur,
quoniam laeva parte mundi ortus
est Plin . II142 vgl . Varro bei Fest.
339 ; in der Verbindung aves
sinistrae ‘glückverheißende ’ ist
das auf die Vögel übertragen,
obwohl bei ihnen die Augural¬
lehre unterschied : quid augur
(habet) , cur a dextra corvus, a
sinistra cornix faciat ratum, 1
Cic . de div. I 85 . Auch laevus
picus v . 15 als abmahnendes
Augurium widerspricht dem zu
v . I aus Plautus zitierten , ohne
daß man deshalb laevus bei H.
als ‘ungünstig ’ fassen und an
eine durch die Nordorientation
der Griechen (Cic. div . II 82 ) ver¬
ursachte Konfusiondenken dürfte.
— Daß übrigens H . diesen ganzen
mit ernster

"
Miene vorgetragenen

auguralen Hokuspokusnicht selbst
ernst nimmt , versteht sich : erst
v . 14 mit der Anrede an Galatea
lehrt , daß er sich mit neckender
Ironie auf den Standpunkt des
Mädchensstellt , das , abergläubisch
wie alle ihresgleichen , ängstlich
nach guten Omina verlangt haben
wird.

13 . sis licet felix ‘ich gönne
dir’s , daß du glücklich wirst’
würde kalt klingen ohne das
folgende et memor nostri vivas
— das ist nicht mehr von licet
abhängig , sondern selbständiger
Wunsch, der lehrt , daß H . der
Scheidenden trotz ihres Ent-
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teque nec laevus vetet ire pieus 15
nec vaga cornix.

sed vides quanto trepidet tumultu
pronus Orion ? ego quid sit ater
Hadriae novi sinus et quid albus

peccet Iapyx : 20

hostium uxores puerique caecos
sentiant motus orientis Austri et
aequoris nigri fremitum et trementis

verbere ripas.

sic et Europe niveum doloso 25
credidit tauro latus et scatentem

Schlusses innerlich verbunden
bleiben möchte. Und aus ubi¬
cumque mavis klingt das Be¬
dauern des Dichters darüber her¬
aus , daß Galatea ihr Glück ander¬
wärts sucht als in Rom und —
so haben wir gewiß zu verstehn
— in H .’ Gesellschaft. Nach dem
allen gehört Galatea zu denen,
quibus timebo : also ‘mögen deine
Reise keine üblen Omina behin¬
dern’. Dieser Wunsch leitet zum
folgenden über.

17 . sed vides . . : aber wenn
auch keine Gefahr droht — die
Jahreszeit (des Orion Frühunter¬
gang Anfang November, pronus
sc . in occasum wie devexus I
2fe , 21 ) läßt eine stürmische Über¬
fahrt befürchten (ep . 10, 10) . —
ater und niger v . 23 : s . zu I 5 , 7;
in malerischem Gegensatz dazu
steht albus (I 7 , 15 ) Iapyx·, das
ist der für die Überfahrt nach
Griechenland günstige Wind (I
3 , 4) , der , wenn er auch die
Regenwolken verscheucht, trotz¬
dem, nämlich indem er zu stark
bläst — oder ist gemeint ‘indem
er plötzlich versagt , in den

AMsfer^imschlägt ’ ? — ‘sich ver¬
gehn’ kann , peccet.

21 . Dem bösen Omen begegnet
der Wunsch, daß das Übel den
Feind treffen möge — di meliora
piis erroremque hostibus illum
Verg. georg. III 513 — ; aber da es
sich hier nicht um Tod und Ver¬
derben, sondern um Angst und
Ungemach handelt , sowie auch
um Galateas Geschlecht willen,
wünscht H . hostium uxores
p u er i que sentiant motus: dies
die ‘Stöße’ des losbrechenden
( iorientis) Südwinds, der für den
Adriafahrer der gefürchtete Feind
ist , HI 3 , 4 vgl . IV 14 , 21 sat . I
1, 6 epp . I 11 , 15 ; caecos, weil
unvorhergesehen und unberechen¬
bar , wie caeca fata II 13 , 16 . —
Austri et aequoris nigri fremi¬
tum et trementis verbere ripas:
Tonmalerei, wie 12,1; der letzte
Zug vervollständigt das Bild des
Seesturms ohne Rücksicht darauf,
daß das Schiff und seine In¬
sassen die Erschütterung der ri¬
pae nicht spüren.

25. sic : so wie du jetzt mutig
das Schiff besteigen , dann aber
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beluis pontum mediasque fraudes
palluit audax:

nuper in pratis studiosa florum et
debitae nymphis opifex coronae 30
nocte sublustri nihil astra praeter

vidit et undas.

quae simul centum tetigit potentem
oppidis Creten ,

‘
pater — 0 relictum

filia^ jiomen pietasque
’ dixit

‘ v;cta furore:

ptlh / ' -I ' -

unde quo ym ? levis , una mors est
virginum culpae , vigilansne ploro
turpe conmissum , an vitiis carentem

ludit imago 40

vielleicht vor den Schrecken des
Meeres erblassen wirst , so hat
auch Europe . . — beluis, die
monstra natantia I 3 , 18 ; χήτεα
<)‘

äacpls äralls bei der Meer¬
fahrt der Europe Moschos v . 116.
— palluit audax: das Oxymoron
hebt den Umschwung von der
Kühnheit zur blassen Furcht
hervor.

29 . nuper, eben noch ; studiosa
und opifex zeichnet die Jung¬
frau , wie sie ganz hingegeben
ist ihrem lieblichen und frommen
Tun : der Zug debitae nymphis
coronae fehlt in der sehr ins Ein¬
zelne gehenden Schilderung , die
Moschos von dem Blumenpflücken
gibt . Welcher Abstand zwischen
dem friedlichen Idyll des Abends
und den Schauern der Nacht!
Auch diese für die Stimmung
der Europe bedeutsame Zeit¬
angabe findet sich in keiner
anderen Darstellung ; v. 31 fg.
erinnert an Moschos ' φαίνετο o
oi t ny. rr ns άΐίρρο &οβ οντ öpos
alni , άΏ ' άήρ οίν ίΙνω &εν,
trio Sk πόντοι άπειρων 132fg.

33 . Κρήτην έχατόμποΐιν II . Β
649 , schon einmal ep . 9 , 29 mit
centum nobilem Cretam urbibus
übersetzt . — Pater: die erste
Empfindung der Verzweifelnden
ruft ‘Vater’ ! aber dies eine Wort
erhellt ihr blitzartig ihre Lage;
sie hat es verwirkt als Tochter
den Vater um Hilfe rufen zu
dürfen . ‘Weh mir , daß ich filiae
nomen reliqui pietatemque furore
vinci passa sumV So läßt Euri¬
pides seine Medea verzweifelnd
klagen <δ πάτερ, ώ πόΐιβ, ών
άπενάοϋ 'ην αίσ·χρω£ (166) . — furor
fürLiebesbetörung sehr gebräuch¬
lich ; Europe spricht hier wie im
folgenden (zu 38 ) ganz so als
habe sie sich durch einen mensch¬
lichen Verführer zur Flucht be¬
tören lassen.

37 . unde quo venit gestern
virgo pia et innocens, ist sie
heute in eine culpa verstrickt,
für die ein Tod gelinde Strafe
wäre , vgl . et satis una malae
potuit mors esse puellae Prop.
IV 4 , 17 ; diese culpa, ein turpe
commissum und vitium, ist die
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vana , quae porta fugiens eburna
somnium ducit ? meliusne fluctus
ire per longos fuit , an recentis

carpere flores?

siquis infamem mihi nunc iuvencum 45
dedat iratae , lacerare ferro et
frangere enitar modo multum amati

cornua monstri.

inpudens liqui patrios penatis:
inpudens Orcum moror , o deorum 50
siquis haec audis , utinam inter errem

nuda leones;

antequam turpis macies decentis

Jungfrauenschuld κατ’ ίξοχήν —
daher der generelle Plural vir¬
ginum — , die Verletzung der
pudicitia (daher dann impudens)
virginalis, in Europes Fall ledig¬lich das Verlassen des väterlichen
Hauses : es charakterisiert das
unschuldige und züchtige Mäd¬
chen, daß ihr dies Vergehen als
todesvvürdige Schamlosigkeit er¬
scheint.

44 . imago das der Unterwelt
entsteigende Bild, der objektiveAnlaß zu dem subjektiven Traum¬
zustand , somnium. — vana·, velut
aegri somnia vanae fingentur spe-cies a. p . 7 . — porta eburna im
Hause des Hades, denn von den
Träumen oi uav κ Ά&ωαι διά
πριατοϋ έλέφαντοι , οΐ ο έλεφαί-
ρονται %τιε άκράαντα φέροντεζOd . r 564. — meliusne ire . .
fuit an . . carpere: die Antwort
muß so ganz ohne Zweifel für
das carpere flores entscheiden,daß es ihr jetzt völlig unbegreif¬lich erscheint, wie sie das ire per
fluctus vorziehen konnte.

45. Jetzt haßt sie auch den
Stier , dessen schmachwürdiger

Trug (infamem) sie ins Verderben
gestürzt hat , ebenso glühend wrie
sie ihn , in unbegreiflicher Sinnes-
verwirrung , liebte — weiß sie
doch nicht , daß sie schon den
Gott in ihm liebte — , und möchte
seine Schönheit , die sie entzückt
hat , vernichten.

49. Aber Reue und Zorn fruch¬
ten nichts : es gilt den Tatsachen
ins Auge zu sehen. Schamlos
war das linquere patrios penatis·,
gleich schamlos ist ’s , daß ich
noch lebe, Orcum, den Todesgott
(II 18 , 30) , dem ich verfallen bin,
moror, indem ich zögere, ihm in
sein finsteres Reich zu folgen.Aber noch hat sie nicht den Mut
sich mit eigener Hand den Tod
zu geben, daher der Wunsch
utinam inter errem leones. —
nuda, wehrlos , wie ich hier stehe
und gehe . — o deorum si quisaudis: ahnungslos , daß Venus
(v. 66) diese Worte hört.

53 —56 . ‘Möchten doch jetzt die
Tiger kommen, da ich ihnen,noch in der Fülle der Jugend¬schönheit , willkommene Beute
wäre — wie bald wird in Gram
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occupet malas teneraeque sucus
defluat praedae , speciosa quaero 55

pascere tigris.

vilis Europe , pater urguet absens, Plci -p i* ■ ■/ (
quid mori cessas? potes hac ab orno
pendulum zona bene te secuta/·,

laedere collum , *'']·/ » gQ

sive te rupes et acuta leto
saxa delectant , age te procellae
crede veloci ; nisi erile mavis

carpere pensum

regius sanguis , dominaeque tradi 65

und Entbehrung diese Blüte wel¬
ken !’ — Zu Ende gedacht , führt
der Gedanke auf die absurde Vor¬
stellung , als könnten die Tiger
die praeda non iam speciosa ver¬
schmähen ; aber ebensowenig will
H . Europe den Wunsch äußern
lassen,

‘in Schönheit zu sterben ’,
oder ein rasches Ende zu finden,
statt langsam zu verschmachten.
Ihre Schönheit ist ihr nur noch
darum wert, weil sie ihr sicherer
den Tod verbürgt ; die Zu¬
hörer , Venus und Amor, wissen
besser Bescheid darum, welches
der Lohn dieser Schönheit sein
wird.

57. Da tritt das Bild des Vaters
wieder vor ihre Seele, der in
solchen Wünschen nur feiges
Zögern sehen würde , und treibt
sie zur Tat . Im folgenden spricht
Europe zu sich, aber im Sinne
des Vaters : eine durchgeführte
Prosopopoiia liegt nicht vor. —
vilis Europe·, das Adjektiv , un¬
gewöhnlicherweise unmittelbar
mit dem Namen verbunden, be¬
gründet die tadelnde Frage quid
mori cessas, wie in Ovids impia

quid dubitas Deianira moril her.
9, 146 . — Die beiden für ‘sich
erhängen ’ geläufigen Wendungen
se ex arbore suspendere und
fauces (guttur ) elidere hat H . zu
dem künstlichen , aber anschau¬
lichen collum ab orno pendulum
zona laedere verschmolzen : col¬
lum, da man den Hals , nicht die
Kehle aufhängt , und laedere, das
Simplex statt des Kompositums,
wie laqueo collumpressisse pater¬
num epp. I 16 , 37 statt com¬
pressisse u . ä. oft.

61 . sive: I 15, 25 . leto Dativ
zu acuta: als wäre das Gestein,
wie eine Waffe , eigens gespitzt,
um den Tod zu geben. — erede
te procellae, der man sich sonst
entgegenstemmt : der Sturmwind
wird den fallenden Körper gegen
die scharfen Klippen schmettern:
wie v . 60 fg. malt sie , grausam
gegen sich selbst, die Schrecken
des Todes mit bitterer Ironie (de¬
lectant) aus. Aber besser dies
Ende mit Schrecken , als das
Los , das ihr bevorsteht , wenn
Menschen sie entdecken. Dies
neue Motiv , die Furcht vor
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barbarae pelex
’
, aderat querenti

perfidum ridens Venus et remisso
filius arcu.

mox ubi lusit satis ‘ abstineto’
dixit ‘ irarum ealidaeqge rixae , 70
cum tibi invisus laceranda reddet

cornua taurus.

uxor invicti Iovis esse nescis:
mitte singultus ; bene ferre magnam

dem schmacli- und qualvollen
Sklavinnendasein , bereitet zum
Schluß glücklich vor auf den
Kontrast der glanzvollen fortuna,
die ihr in Wirklichkeit be¬
stimmt ist.

66 . aderat querenti: während
sie so klagte , stand Venus im
Hintergründe dabei, perfidum ri¬
dens·, da sie ja durch ihres Sohnes
Pfeil, der den Juppiter traf —
daher ist jetzt der Bogen abge¬
spannt , remissus — Europes Ver¬
zweiflung verschuldet hat , aber,
wie die folgenden Trostworte
zeigen, in freundlicher Gesinnung,
so ist ihre Schadenfreude, per¬
fidia, in diesem Falle nicht viel
mehr als ‘Schelmerei’, mit der
sie sich vergnügt , lusit. Auch
ihre ersten Worte scherzen noch,
indem sie mit der Wahrheit zu¬
rückhalten : sie weiß ja , daß der
invisus taurus in anderer Gestalt
zurückkehren und Europe dann
an Rache nicht mehr denken
wird. Nun aber wird Aphrodite
ernst : mit majestätischer Be¬
stimmtheit enthüllt sie das Ge¬
heimnis ; die vier kurzen Kola
der letzten Strophe sind der
rechte Ausdruck göttlicher Auto¬
rität . Die Einführung der Venus
hat H. , wie es scheint , einer
Dichtung von der auf Naxos
verlassenen Ariadne entlehnt —

vielleicht stammt ebendaher in
diesem Gedicht noch manches
andere — : χατοΐοφνρομένηΐ Si
rijs Αριάδνης ή

‘
Αφροδίτη έπιφα-

vetaa &αρρειν ai:? i παραινεί’
Αιονύαον γάρ εοεσ&αι γνναϊχα
καί ivyj .lv. γενήσεσ &αΐ schol . Od.
λ 322 wo . wenigstens für diesen
Zug gewiß mit Unrecht , Phere-
kydes als Quelle genannt ist.

76 . mccor Iovis esse nescis wie
dignis ait esse paratus epp . I 7,
22 die nach Catulis phaselus ait
fuisse navium celerrimus (4 , 2)
von den Augusteern öfters dem
schwerfälligen Acc . c. inf. vor-
gezogene gräzisierende Struktur.

io Erklärung ‘du verstehst es
nicht’ uxor i . I . esse ist sach¬
lich — denn der Vorwurf würde
ein Wissen voraussetzen , das bei
Europe nicht vorhanden ist —
wie sprachlich — denn statt esse
wäre ein te gerere o . ä . erfor¬
dert — gleich unmöglich . —
sectus orbis: dabei schwebt H.
wohl die Zweiteilung der Erde
vor, die neben der üblichen Drei¬
teilung immer Anhänger hatte
(Europa . . quam plerique — z . B.
Varro 1. 1. 47 31 — merito non
tertiam portionem fecere , verum
aequam, in duas partes . . uni¬
verso orbe diviso Plin . n . h . III
5) ; also sectus — dimidiatus =
dimidium orbis; so τό rufiua
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disce fortunam : tua sectus orbis / 75
nomina ducet ’.

{■/.άτίρον von den beiden Erd - δίχα τετμημένης Isokr. 4 , 179. —
teilen Aristid . II p . 60 D . ; τής nomina, der Plural wie vitrea
γης άπάοης τής νπό τώ κόομφ daturus nomina ponto IV 2 , 4.

xxviii.
RA . NJiff

Es ist Neptunsfest am 23 . Juli (NEPTVNALIA a . d . X „ r 'Rf
kal . Awg. CIL. I p . 378) , wo das Volk in Laubhütten — umbrae^ rJ

’ /23
vocantur Neptunalibus casae frondeae pro tabernaculis Paullus
p . 377 — sich erlustigt . Auch Horaz feiert den Tag , nicht im
Gedränge der plebs, sondern auf seine Weise : schon am hellen
Mittag, statt zur gewohnten Abendstunde der compotatio und
comissatio, überrascht er in ihrer Wohnung die schöne Lyde,
heißt sie, als sei das ganz selbstverständlich und ihr Sträuben
unbegreiflich , einen Krug vom besten Wein herunterholen : und"
nun wollen sie zusammen trinken und , wie es dem Dichter und
der citharistria zukommt , musizieren — bis ein letztes Lied
der Venus huldigt , und die Nacht hold auf das Paar herab¬
sinkt.

Desto quid potius die
Neptuni faciam ? prome reconditum,

Lyde , strenua Caecubum,
munitaeque adhibe vim sapientiae.

inclinare meridiem 5
sentis , et , veluti stet volucris dies,

1 . quid potius . . faciam ", die
Frage begegnet den etwas zimper¬
lichen Bedenken der Lyde , die
von einem de die potare nichts
wissen will : ‘es ist ja doch
Neptunstag , wo alles Volk sich
vergnügt : warum soll gerade ich
da solid sein ? ’ reconditum, den
wegen seiner Güte und seines
Alters für besondere Gelegenheit
zurückgestellten , repostum ep.
9 , 1 . — strenua, nicht attribu¬
tiv , sondern prädikativ ‘hurtig

heraus ’. — munitae . . sapientiae:
deiner ‘Weisheit ’

(der Gegensatz:
misce stultitiam consiliis bre¬
vem IV 12 , 27) , die so wohlver¬
schanzt ist , daß nur Gewalt sie
zur Übergabe zwingt : also ‘gib
deinem Herzen einen kräftigen
Stoß !’

5 . inclinare von der Sonne (sol
meridie se inolinavit Liv. IX 32
6 ) auf den Tag (inclinato iam
in postmeridianum tempus die
Cic . Tuse. III 7 ) , vom Tag hier
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